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Der zweitätige Workshop an der Universität
Tübingen zu „Predigten zwischen Konfessio-
nalisierung und Aufklärung“ fand vom 15.
bis 16. September 2016 in der Alten Aula der
Eberhard Karls Universität in Tübingen statt.
ANDREAS HOLZEM und FLORIAN BOCK
(Tübingen) waren die Organisatoren und Ver-
anstalter.

Nach der Begrüßung und Einführung in
die Thematik und Konzeption des Workshops
durch Florian Bock moderierte CARLOTTA
LEA POSTH (Tübingen) das erste Panel zur
Medialität in Predigten. Fragen der Spiege-
lung von Identitätsformierung laikalen Bin-
nenmilieus in Predigten und auch die Er-
örterung medialer Inszenierung derselben in
ihrer Form und Gebrauchsfunktion sollten
den Ausgangspunkt dieses Panels bilden. Der
konzeptionellen Ausrichtung des Workshops
ist es zuzuschreiben, dass die Referenten kur-
ze 20-minütige Vorträge hielten und das ei-
gentliche Herzstück in den gemeinsamen Dis-
kussionen über zuvor eingereichte Quellen
bestand. Dieser Arbeitsform folgend, legte
FRANZ EYBL (Wien) seine Beobachtungen
im Kontext der Medialität zu einer Predigt
Martin Luthers und zu zwei Predigten des
Abraham a Sancta Clara dar. Besonderes Au-
genmerk legte der Referent auf die Hörerer-
wartung und sprachliche Dynamik der jewei-
ligen Sermones, die – als textuelle Moment-
aufnahmen – von einer Dichte an Präsenz-
effekten gekennzeichnet seien. Direkt dar-
an schloss sich FLORIAN BOCK (Tübingen)
mit einer quellenfundierten Bildbetrachtung
des Frontispizes von Tiberio von Kayserstu-
ells „Heilreiche Teuch zur Geistlichen Schaaf-
schwemme“ (1723) an. Das in Bild und Wort
medial-dual vermittelte Priester- und Laien-
bild des 18. Jahrhunderts verkörpere eine pas-

torale Strategie, die in erster Linie auf die von
Trient noch einmal verstärkt geforderte cura
animarum abziele. Dass sich ein Transfer vom
Predigerbild des Pastor bonus hin zu einem
aufgeklärten Tugend- und Moralwächter an-
hand der Quellen nachzeichnen ließ, stellte
Bock anschaulich dar.

Für das zweite Panel zur Ritualität in Pre-
digten des zu untersuchenden Zeitraumes
konnten die Veranstalter zwei Liturgiewissen-
schaftler gewinnen: JÜRGEN BÄRSCH (Eich-
stätt) und BENEDIKT KRANEMANN (Er-
furt). Sie sollten anhand ihres Quellenmate-
rials erörtern, welche Aufmerksamkeit Fes-
te und Feiern in den Predigten erfuhren.
Forderten aufgeklärte Prediger – lange vor
Max Weber – eine „Entzauberung“ der Litur-
gie, betonte der Theologe Jörg Lauster noch
jüngst vor allem die „verzaubernden“ Ele-
mente des Christentums in der Geschichte.
Jürgen Bärsch nahm eine Dreiteilung seines
Vortrags vor und stellte normative Quellen
aus verschiedenen rituellen Umfeldern vor:
Er referierte zuerst über die Predigtliturgie
anhand der Auswertung einiger Rituale des
späten 17. Jahrhunderts. Des Weiteren thema-
tisierte er die Predigt als Teil einer szenischen
Liturgie, die er an Beispielen aus der Litur-
gie der Himmelfahrt Christi veranschaulich-
te. Zuletzt stellte der Liturgiewissenschaft-
ler Modellansprachen bei Sakramentenfeiern
aus der Mitte des 17. Jahrhunderts vor. Al-
len drei Beispielen gemeinsam war das Ver-
ständnis der Predigt als disziplinierendes In-
strumentarium gegenüber der Gemeinde. Di-
rekt im Anschluss daran referierte Benedikt
Kranemann seine Beobachtungen zu Anspra-
chen bei Tauffeiern aus katholischen Ritualen
der Aufklärungszeit vor. Er betonte die Re-
produktion sozialer Ordnung in diesen Pre-
digten. Seine gewählten drei Beispiele des frü-
hen 19. Jahrhunderts untersuchte er auf Diffe-
renzen in Sprache, liturgischer Verortung und
theologischer Aussage. Belehrung und Erbau-
ung erhielten hier einen neuen Klang: Das Ri-
tual der jeweiligen Liturgie brachte Gedanken
der Aufklärungstheologie mitsamt ihrer Ord-
nungsmuster unters Volk. Die anschließen-
de Diskussion leitete JOACHIM WERZ (Tü-
bingen). Zahlreiche Wortmeldungen und Bei-
träge aus den verschiedenen Disziplinen be-
stätigten: Auch im Bereich der liturgiewis-
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senschaftlichen Forschung zur Predigt war-
ten zahlreiche Leerstellen – besonders für die
offenbar sehr unterschiedliche nuancierte Se-
mantik des Terminus „Erbauung“ zwischen
Konfessionalisierung und Aufklärung.

Das erste Panel des zweiten Tagungstages
erörterte die Predigt in ihrer heilsökonomi-
schen Stellung, das heißt: Welche differenten
Heilswege werden dem Auditorium der Pre-
digt angeboten? Beobachtungen zu konfes-
sionellen Unterschieden sollten dabei eben-
so berücksichtigt werden. Hierzu moderier-
te FLORIAN BOCK (Tübingen) die Vorträ-
ge von SABINE HOLTZ (Stuttgart) und AL-
BRECHT BEUTEL (Münster) an. Die Stuttgar-
ter Professorin referierte über Norm und Pra-
xis der lutherisch-orthodoxen Lehre. Sie ging
der Frage nach, welche Heilswege protestan-
tischen Hörerinnen und Hörern in Predigten
des Zeitalters der Konfessionalisierung ange-
boten werden. Um dabei die Abgrenzung von
altgläubigen Predigten hervorzuheben, stell-
te Holtz je eine Predigt von Jakob Andreae
und eine von Johann Georg Sigwart als Quel-
lenmaterial zur Verfügung, die sie auf ih-
re heilsökonomischen und sozial-historischen
Aussagen hin untersuchte. Ihr Fazit: Das gu-
te Wollen als Norm allein reicht nicht aus,
in der Predigtpraxis muss, um Sozialdiszi-
plinierung herbeizuführen, auf das alte Mus-
ter der Strafen Gottes zurückgegriffen wer-
den. Der Münsteraner Albrecht Beutel rück-
te neben den Predigten vor allem die Per-
son des aufgeklärten Predigers Johann Joa-
chim Spaldings ins Zentrum seines Vortrags.
Anhand des Barther Predigtbuches und ver-
schiedener Zeugenberichte über die ars pra-
edicandi Spaldings arbeitete Beutel heilsöko-
nomische Aussagen Spaldings zur „Beruhi-
gung auf dem Krankenbette“ heraus, die sich
– entgegen dieses Titels – vor allem als ei-
ne Predigt für den gesunden Menschen ent-
puppt, der zur Umkehr aufgefordert werden
soll. Es folgte auf der Basis der beiden Refe-
rate eine vielschichtige Diskussion über Pre-
digt und ihre Reziprozität in gesellschaftli-
chen Kontexten.

Das letzte Panel zur Alltagsethik in Predig-
ten wurde von DANIELA BLUM (Tübingen)
moderiert. Predigten boten ethische Grund-
strategien an, um den Alltag im jeweiligen Le-
bensraum zu bewältigen. Die sozialen Logi-

ken, die in der Predigt verwendet werden, tre-
ten dabei oftmals – bewusst oder unbewusst
– in Konkurrenz oder fruchtbare Verbindung
zum religiösen Wissen der Zeit. Erster Refe-
rent war ANDREAS HOLZEM (Tübingen).
Der Kirchenhistoriker entwarf aus den Pre-
digten des Jesuiten Georg Scherers Beobach-
tungen zu einer Alltagsethik der Ökonomie
um 1600. Neben den grundsätzlichen Kla-
gen über den Wucher thematisiert der Jesuit
Reichtum und Armut am Beispiel der bibli-
schen Erzählung des Lazarus und des reichen
Prassers (Lk 16). Holzem analysierte, dass die
biblische Erzählung durch die ökonomische
Fachkenntnis des Jesuiten nach Belieben er-
weitert und thematisch erschlossen wurde.
Diskurse des Ökonomischen und des Sozialen
wurden in den Predigtschriften oftmals mit-
einander verschränkt. Für das späte 18. Jahr-
hundert stelle MICHAELA COLLINET (Trier)
unter anderem ihre Untersuchungen zu den
Predigten des Eulogius Schneider vor. Col-
linet wertete die Predigten des herzoglichen
württembergischen Hofpredigers auf ihre all-
tagsethischen Aussagen hin aus, die Einbli-
cke in die württembergische Gesellschaft und
das Leben am Hof geben. Die Differenzie-
rung zwischen „guten“ und „schlechten“ Ar-
men in der damaligen Lebenswelt wurde da-
bei besonders deutlich. Nach der sich dar-
an anschließenden Diskussion über Predigt
und Alltagsethik fasste Andreas Holzem in
einem Abschlusskommentar die Ergebnisse,
Beobachtungen und Diskussionen der vier
Panels zusammen. Er verwies auf die zahl-
reich aufgedeckten Desiderate, die der Work-
shop auftat und plädierte für eine intensi-
ve Erforschung der Predigt und ihrer ge-
sellschaftlichen, politischen, kirchlichen und
liturgischen Settings. Dies könne über eine
Analyse 1.) der Produktionsbedingungen, 2.)
des Spannungsverhältnisses zwischen Rezep-
tionserwartung und Rezeptionswiderschein
und 3.) des Raumes, innerhalb dessen die Pre-
digt stattfand (Stichwort spatial turn) gesche-
hen.

Konferenzübersicht:

Florian Bock (Tübingen): Einführung in The-
ma und Konzept des Workshops

Panel I: Medialität
Franz Eybl (Wien), Florian Bock (Tübingen)
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Moderation: Carlotta Posth

Panel II: Ritualität
Jürgen Bärsch (Eichstätt), Benedikt Krane-
mann (Erfurt)
Moderation: Joachim Werz

Panel III: Heilsökonomie
Sabine Holtz (Stuttgart), Albrecht Beutel
(Münster)
Moderation: Dr. Florian Bock

Panel IV: Alltagsethik
Andreas Holzem (Tübingen), Michaela Colli-
net (Trier)
Moderation: Dr. Daniela Blum

Andreas Holzem (Tübingen): Abschlusskom-
mentar

Tagungsbericht Predigten zwischen Konfes-
sionalisierung und Aufklärung. 15.09.2016
- 16.09.2016, Tübingen, in: H-Soz-Kult
23.11.2016.
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